




Wohlmeynendes

Shren- Gedachtniß,
Welches

Dem Hoch-Edlen, Veſt und Hochgelahrten

Ggt dVhriſtian Sricdrich
Kerrmannen,

Bey der Rechten hochberühmten Doctori, vornch—
men Conſulenten und hochverdienten Burgermeiſter

alhier zu Torgau,
Als Derſelbe

Den 27. Seotemb. Anno 1722. durch einen unvermutheten
Srchlag-Fluß ſein wohlgefuhrtes Leben geendet,

Und Jhm daraufden 1. Octobr. ſolches Jahres

Ein ſolennes

KGeichen-Kegungniß
gehalten wurde,

Jn Nachgeſctzten aufgerichtet

Etliche Patronen, vornehme Gonner und
werthen Freunde.
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ueæeuio
Ust commune bonum Juris Conſultus, ut ore,

Sic vita, meritis, corde, fideque bonus.
Totus talis erat, qui nunc defletur ademptus,

Svaviter inque DEI vivit, agitque ſinu.
Iin honorem beate Defuncti pauca hæc

ſeripſit

ſoh. Julius Jobin,
S. R. M. Pol. Elect. Sax. a Conſiliis Commiſſionum.

yals iſt gewiß: Die liebſte Vater-Hand
Se Hat Dich, mein werther Freund, geruhret,

Und aus der boſen Welt
Beyder man insgemein nur Falſchheit ſpuhret,

Jns rechte Vaterland genellt,

J

Genieß J

Da mniemand kranckt, noch ſtirbet,

Wo keine Noth,
J

Noch blaſſer Tod,

Die Serligen verdirbet. L
C Seneca Epiſt. 24. Moriar? hoe dicis: Deſinam ægrotare poſſe, deſinam alligari n

poſſe, deſinam mori poſſe.



J

Genieß dann wohl der frohen Seeligkeit,
Wir folgen dir wenn unſer Ziel

Uns aus der Eitelkeit
Zu jener Herrligkeit

Auchruffen will.
Seinem Hochgeehrteſten Herrn Gevatter zum

letzten Andencken ſchriebs

D. George Heinrich Henckel,
Konigl. und Churfl. Hoff-Medicus und Phyſicus.

Ge iſts mit uns bewand, ſo ſtehen unfre Sachen,Was heute lieblich heiſt, muß morgen untergehn,
Der Todt kan einen Strich durch alle Freude machen,

Das Auge, ſo ictzt lacht, muß bald voll Thranen ſtehn.
Wie geht das gute Gluck ſo gar auf ſchwachen Füſſen?

Jſt denn kein Augenblick nicht ſonder Unbeſtand?
Wer irtzo feſte ſteht, wird ſchnell dahin geriſſen,

Ja, eh er ſichs verſieht deckt Jhm ein kuhler Sand.
JFochwerther, ſo gehts Jhm, eh Er ſichs kaum verſehen,

Da Er von Hauſe geht an Krafften unverletzt,
Will faſt in einem Buitz das Leben untergehen,

Da Jhm ein SchlagFluß hat den letzten Streich verſetzt.
Zwar ſchien es anfangs noch, ob würde Er geneſen,

Allein es fiel gar bald die Hoffnung wieder weg,
Jndem der Kran.cheits-Gifft erregte neues Weſen,

Dadurch die Medicin verlohre ihren Zweg,
So iſts, in ſolchen Fall, hilfft weder Kraut noch Pillen,

Kein Lebens-Balſam iſts, ders Leben wirder ſchafft.
Eſſentzen konnen nicht die Todes Schmertzen ſtillen,

Ja, die Latwergen ſelbſt verlichren ihre Krafft.
Es thut kein Pulver gut, w Haupt und Hertze ſtarcket,

Der Perlen Kraffte thuns in ſolchen Fallen nicht.
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Jn Summa es iſt aus, wenn man ſchon ſo viel mercket,

Daß faſt in einem Nu das Hertz und Auge bricht.
Die rechte Panacé, hat Sr gewiß gefunden,

Da Gott den edlen Geiſt des Himmels werthgeſchatzt,
Wo Er ſich hochſt vergnugt in ſtines JEſu Wunden

Statt der vergangnen Quaal, hertzinniglich ergotzt.
Seinem hochwertheſten Herrn Gevatter ſchrieb dieſes zu

ſtets wahrenden Andencken in Eyl

D. J. A. Jauchius.
 4ò

CEHRISIIAN. FRIEDERICVS HERMAMNN,J. U. Doctor, idemque Conſul meritiſſimus eris.

Per Anagramma
Omnium fere rerum viciſſitudo! quæ, in his terris hal-

cyonia crederes?
JUm mors ante diem, Populi Urbisque Parentem

Eriperet terris, ut non diuturnior eſſet,

Hic jungunt lacrymas, qui bona rapta dolent,klere lubet, flendi cauſas mihi Vena miniſtret
Non ſubeunt numeri, nec ſunt in Carmina vires,
Quando vices reruni terræ commercia vana
Noſter Herman, ait, ſed halcyonia laudat.

Hiſce obitum præmaturum Honoratiſſimi ſui Amici luget

L. Joh. Jacob Gieriſch.

O zieht der Seelige zur frohen Engels-Schaar,
Nit welchen Er nunmehr ein freudges Heilig ſinget,J

Wohl, wohl, wer ſo geſinnt, wie er geſinnet war!
Und vor des Hochſten Thron das Alleluja bringet,

Was ſoll, Betrubte, nun Sur bittres Trauren ſeyn?
Fhr wiſſet, daß er nun zu einer Ruhe kommen,

Und hat das weiſſe Kleid der Unſchuld angenommen,
Drum weinet nicht, und ſtellt das herbe Klagen ein.

Wolte mit dieſen wenigen ſeine Schuldigkeit bezeugen

J. Chriſtian Gantzland.
Mein



eEin GOtt hat mir ietzund was Hartes auferleget!DDh Und Jhm dadurch Sein Leib bereits gelahmet ward,aSo ſprach der Seel'ge Mann, als ſich der Schlag-Fluß reget,

Ach, ſprach Er: Mein Zuſtand iſt hochſtbedrangt und Hart!
Ja freylich war es Hart, als dem beklemmten Hertzen
Die Lebens-Krafft entgieng mit untermenaten Schmertzen;

Worauf Jhm wiederfuhr, was man ſonſt nicht geglaubt,
Daß durch den Schlag-Fluß Jhm das Leben ward geraubt.

Hielt nun der Seelige die letzte Noth fur Harte,
Worin Er doch getroſt das Glaubens-Ziel erwarte;

So kommt gewiß Sein Tod noch vielen Harte fur,
Dieweil ein ieder meynt, daß Sein Schmertz daher ruhr.

Vom Raths-Collegio will ich nicht vieles ſagen,
Wie Hart ihm dieſer Riß? Man kan es kunfftig fragen:

Die Burgerſchafft beklagt den Baum, der ſie geſchutzt,
Und ihre Wohlfahrt ſtets, als Vater, unterſtutzt.

So Hart nun dieſes iſt, ſo weich kan es GOtt machen,
Nach deſſen Willen ſonſt ſich richten alle Sachen,

Jſt vielen dieſer Riß die Urſach dieſer Pein,
So wird des Hochſten Troſt hierbey die Lindrung ſeyn.

Diß himmliſche Geſchick kan das, was Hart, verſuſſen,
Wenn man das Liebſte gleich im Tode muß einbuſſen;

Erblaſſet nun ſchon hier ein Hochbeliebter Freund,
Der treuſte Freund bleibt GOtt, dieweil Ers hertzlich meint.

L. Johann Chriſtoph Fritzſche.

An dem ſeel. Herrn Doctor.
EgJel! liegſt Du, theurer Mann, ſchon auf der Todten

rzo Bahre?
J

 du haſt des Lebens Ziel wovon dort Moſes ſpricht,

Noch lange nicht erreicht, nun kommen erſt die Jahre,
So man die beſten nennt. Bedenck dein Lebens-Licht.

Kan noch bey unſerer Stadt viel mehrern Nutzen ſchaffen,
Dein kluges Rathen braucht die Burgerſchafft noch mehr.

Allein GOtt ſpricht zu Dir: Geh hin, und leg Sich ſchkafen
Und Du folgſt ſeinem Winck. Uns ſcheint es zwar zu ſchwer,

Und



Und muſſen Deinen Todt beklagen und beweinen,

Da unſer Hoffnungs-Stern, ſo zeitig untergeht.
Jedoch, weils GOtt gethan, ſo troſte er die Seinen,

Und ſchaffe, daß Dein ohn in vollen Seegen ſteht.
Seinem hochwertheſten Herrn Gevatter zum wohlver

dienten Ruhme ſchriebs in

Jdohann Got, vied Tietzmann,
Med. Lic. und Practic.

wouß denn ein ſolcher Schlag anietzo auf uns ſchlagen,
Davon ſo manches Hertz die groſten Schmertzen ſpuhrt?J

 Herr Doctor ermann wird ſchon in das Grab getragen;

Ein unerzogner Sohn, die Edlen Rathes-Glieder,
Die hohen Freunde ſelbſt, Stadt, Burger und Client:

Bey allen ſchlagt der Schlag nun alle Freunde nieder,
weil Vater, Frrund und Schutz von Jhnen wird getrennt.

Jedoch des Huchſten Hand ſchlagt ſelbſten dieſe Schlage;
Drum ſoll auch Schlag und Fall Jhm bleiben heimgeſtellt:

Kein Menſch erforſcht und weiß dir weinen GOttes-Wege;
Das muß uns heiſſen gut, was unterm GOtt gefallt.4

Jndeß laß GOtt diß Kind im Segen ſo erzichen,
Damit des Vaters Ruhm hier erblich wohnen mag!

Ja! laß die Freunde auch in ſolchem Glucke bluhen,
Damit Sie ferner nicht beruhr dergleichen Schlag!

Allſo wolte ſeine hertzüche Condolentz aus ſchuldigſten Reſpect gegen
die reſpective  Hermann und Zapffiſche Familie, kurtzlich abſtatten

Johann Chriſtian Suptitz,
Advocat.

Qus gemitus auctor? Luctus quæ cauſa? quid urna?
Quid rogus extructus? Flebile! Noſter obit

HERMANNIUIS! Themidis ſanctæ decus atque voluptas.
Solliciti, cujus triſtia fata gemunt.

O ingens dolor! Eheu! claudit lumina morte,
Qui pyliam vitain vivere dignus erat.

Rinc nos o utinan duxiſſet longius vvum!
Lugemus docti fata ſuprema Viri.

Molli-



NMolliter oſſa cubant, donec vox ultima Chriſti
Accerſit functos ad pia regna poli.

piis manibus ultimo honori beate defuncto ſeribebat

JæÆ. Meiſnerus,
A. J.

»sEr ſchonſte Bau verunckt, wenn ſeine Pfeiler fallen,
und hoher Cedern Fall, macht alles gantz zerknickt,S

Da das Herrmannſche Hauß, ſehr traurig und gehückt,
„Kahero hor ich auch, dergleichen hier erſchallen,

Jch hore ſonderlich, den kleinen Wilhelm klagen,
Ach! mein Papa wird in die ſchwartze Grufft geſenckt,

Der Brud und Schweſtern Mund, muß hier beſtandig ſagen,
Wie nichts als Angſt und Nothum Sie herum ſich ſchwenckt.

Der Hochſte hats gethan, der kans nicht boſe meinen,
Sein Thun zu tadeln ſind, wir alle viel zu ſchlecht,

Der laſſe bald hierauf die Freuden-Sonne ſcheinen,
So bleibt ſein Wille denn gantz heilig und gerecht.

Jndeſſen wollen wir noch auf Dein Grabmahl dencken.
Es treffe nur die That und Wille uberein,

Wir wollen VBich in Stahl und feſten Marmor ſencken,
Dein beſtes Grabmahl ſoll, der Burger Hertzen ſeyn.

Ruh wohl Hochſeeliger! Du thatſt mich hier beglücken.
Drum lege ich Dich auch Zeit Lebens in mein Hertz,

Ach GOtt, du wollſt hinfort den Reſt des Hauſes ſchutzen,
So bin ich fernerhin, befreut von allen Schmertz.

Dieſes wolte ſeinen Patron zum immerwahrenden Andencken

hierbey fugnen

M.Stein.
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